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©et <£reffetag
an î>e? ©d)tt>ef3e* SJhtftermeffe*

93afel, 26. Sljml 1930.
(fiortefponbenj.)

Set obligate ©mpfang.

«Pregetag! ©in hoher Sag! ©tn ©hrentag — @o

oerfammelte man g<h benn roieber rote aüjährlich am

gröffnungitage ber Schweizer «Rugermeffe am Vormittag
jm aufnähme bet ©rögnungianfpradhe im milben Blauen
©aale bet „5J?uba". Ser SireEtor bet ©t^roetjer «Ruger«

mege, ®r. 3B- SWctle, lieg ei fld^ nach bet Begrfigung
bet Spregeoertreter nic^t nehmen, etnige mistige, futje
SRitteilungen übet bte nationale Bebeutung bet Schweizer
SRugermeffe, bte internationale Stellung unferer SRege

unb übet Irt unb Umfang ber «Rege 1930 ju machen,
©etne roertooUen auiführungen feien auëjugëroeife hier
angeführt.

@8 flnb nicht, rote man etroa annehmen Eönnte, bte

grogtnbugrten, welche tn gorm ber «Rugermege ihre
abfafcförberung benötigen, fonbetn bie mittleren unb
fletnen ^nbufitien. Unb ei flnb oornehmlldh auch jene
formen, roeldje faft jährlich Feuigtelten auf bem «RarEt

zu jeigen uermögen. Siefen otelen neuen Strtüeln bahnt
bte «Rugermege ben etfien, fdjroerften «JBeg jut aui«
brettung; roeshalb benn auch geti neben ber fonftanten
auigeflerfdhaft etne betxäd^tüc^e 3ahl temporärer 3Weffe»

teilnehmet ju fehen ift. Sie nationale Bebeutung ber
SRugermege liegt tn ben Begtebungen zur ffrrberung
ber QualitätiprobuEtion ; benn ei leuchtet ohne roeiterei
ein, bag etn fcharfet SSBettberoerb einer ffrbriEation hin«
fichtlich ber SBarengüte nur bienttdb fein fann. Sie Kon«
tafte jroifchen «Produzenten unb Käufern, rote jroifdjen
fÇabrûanten unb Berufiangehörigen, bte fleh jeweils act
bet «Rugermege in fréter SBelfe etngeflen, flnb national
ali nicht roeniger bebeutfam ju betrachten.

@8 fann ntcht beftritten roetben, bag unfere fdjroei»
jerifche SRugermege audh Internationale SGBerte fc|afft.
Sai beroeift bie «ProbuEtioni Stachfrage ber SReffebefucher
aui bem auilanb. §ter roetben bie roertooßen ©efdhäfti«
bejtehungen mit bem ganzen Kontinent unb ben über»
feeifdhen ©taaten gegrünbet. £eute, roo aße grogen fe«

riöfen «Rugermegen ju einer art non «Propaganbazen«
tralen für ben ganzen SBeltroirtf^aftioerfehr auigebaut
gnb, btenen biefelben natürlich in erfier ßlnte bem @j=
portbleng. «Ran plant im «Regeroefen geroiffe interna-
tionale Regelungen einzuführen. Stefe fehr roünfdheni«
roerten Formierungen betreffen : ben ©baratter for Steffen,
bie Inetfennung fetteni ber nationalen Regierungen, bte
Sachführung ber «Regen burdh eine anerfannte 3>ngi=
tution, ben Beroeti ber gjiftenjfähigfeit, bte UnterbrücE«
ung feftltdher Berangaltungen, ben Begfc ftänbiger SReffe«
bauten, ben anfdhlug ber Setaißifien ali «Regeteitneh«
mer, bai Betbot bei SetailoerEaufei an ber SRege, bie
ffrgfeijung etner majimalen Sauer, bai Berbot ber ab>
gäbe oon auijeidhnungen :c, in ber «Rehrzahl aifo
Singe, bte bei uni fdhon im gebrauch fiebere.

Ste auifteflerzahl an ber «Reffe beträgt 1090, bie
Kofletfioauigefler Inbegriffen (gegenüber 1083 im Bor«
jähre). «Ran erfleht baraui bte Konganz ber Beteiligung,
auch bie einzelnen gruppen roeifen tn geh nur fehr ge«
ringe ©throanfungen auf. @lne neue KoüeEtioauifteflung,
bte an btefer ©teße tnterefgeren roirb, fet genannt: diejenige
ber jfrchzeltungen ber Berufioerbänbe ber Baugeroerbe«
gruppe bei ©dhroeizerifdhen geroerbeoerbanbei. Sag bie
Borbafle IV auifdhlieglidh ben §au§haltungiartiEeln re«
ferotert ift, bebeutet ein fleinei roeiterei Foourn. Sie
effeftio mit auifteflungigütern in anfpruch genommene

«piafcgröge beträgt 10,360 m® (gegenüber 10,204 m® im
Vorjahre), an «piat>mteten tonnten ca. ffr. 489,000.—
eingenommen roerben (im Borjahre ca. ffr. 485,000.—).
aße ^cidhe« beuten auf einen regen Bejuch ber öteijäh«
rigen «Reffe. Bis zum ©rögnungitag rourben bereiti
40,184 ©InEäuferEarter« abgefegt, bazu 68,671 ©mpfeh»

lungitarten, bie zum Bezüge oerbißigter glntäufertarten
berechtigen (im Borjahre 38,110 bezro. 58,794). Sa-
neben flnb zahlreiche Koßeftiobefudhe oon gfnbuftrle- unb
geroerbeorganifationen angemelbet, nicht nur aui unferen
gauen, auch aui Seutfchlanb, ©chroeben, Qugoflaoien
unb «Portugal.

Fach biefen aßgemetn etnführenben SSBorten Sirettor
Sßeilei öegab man geh auf einen turzen Runbgang
burdh bte auigeßungihaßen. SRan begrügte fetne ge»
f^äftifreunbe aui ber SJaubrandhe unb lieg geh oon
ihnen gerne bie legten Feuerungen an ihren grzeugniffen
Zetgen unb erflären, roozu ge geh umfo lieber bereitfanben,
ali ber Sefudfj am «pregeoormittag nodh ntcht jene macht-
ooß oorroärtibrängenben ffrrmen angenommen hatte, bie

ihm jeroetli an ben fpäteren Sagen eigen gnb. SRan be-

rounberte bie wenigen grogen, in bie äugen fprtngenben
Fooitäten, roeldhe bie bteijährige ©dhau auizeidhnen unb
traf bei bem ©cfjlenbern burdh bie ©tänbe audh auf alte
«Preffefreunbe, Koßegeu — altai Konfurrenten —, mit
benen man gdh in anbetradEjt bei halb beglnnenben,
roidhtigen Santetti zufammenfdhlog unb roieber etn ©todt»
roerf höher begab.

Sie ©char ber $regeleute.
SCBai man hter in bte Fafe befam, roch «i«^t nadfj

Sinte. auch flapperte aßei anbere ali ©dhretbmafdhlnen.
Sodh roir rooßen unferen Sefern hier ben gaumen nicht
titeln. Sßir tönnen ihnen zur ^Beruhigung fagen, bag
nur eine „falfdfje" 0<hfenfchioanzfuppe ferotert rourbe,
bag bas Reh angegdEgi ber QahreSjett oon ber roeniger
Zarten ali fong beltebten Konggenz roar unb bag ber
Sôle nicht ganz jene roohlabgerunbete ©timmung auf«
fommen lieg, roie ber im oergangenen 3fahre fetne ©teße
etnnehmenbe, tn ber ©rlnnerung noch oerflärt leudhtenbe
„SBifdhof oon «Bafel". Sodh fprechen roir nidht weiter oon
btefen materießen Singen, obfdhon ge mit unferem mädh«

tigften Qnterege bebadht rourben, audh nicht oon ben
reidhltch etngeftreuten «Bühnenattraftionen, bei benen man
baut bei nidjt neuen, aber barum nicht roeniger ergte«
bigen ©ujeti ber fpradhltehen unb SBefenioerfdhtebenheiten
zroifdhen 3ür«her unb «Bafler 3ahr für Qahr auf feine
Rechnung fommt.

@i mögen roohl ca. 200 «Preffeoertreter an ber Safel
oerfammelt geroefen fein, alfo roefentltdh roeniger ali bei
ber legten Sagung. Sag man zu btefem 3ro«te bei ber
Eletneren 3ahl ber Seilnehmer roteber gatt bei grogen
roten ben Eletneren blauen ©aal gewählt hatte, trug
roefentltdh zur Intimität bei. Qn ben Reben rourbe mehr«
fach barauf htngeroiefen, welch mächtiger anteil am ge«
bellen etner «Rege ber SBirEung burdh bte «Prege z«'
Eommt. Sa ber grfolg ber «Rugermege tn ber gefamt«
heit roteber oorrotegenb nationalen ©haratter annimmt,
Eann gefagt roerben, bai 2Bohlbegnben ber Fation hänge
auch I" btefer Richtung oon bem SBohlmoßen unb ber
Flacht ber «Pcege ab. Sffite ein Rebner mit Recht betonte,
begfcen wir heute roohl etne gefegigte SRugermege, aber
leiber noch lange Eetne »«Rugerprege". @i bleibt uni
«Pregeleuten alfo noch ein roettei gelb ber arbeit unb
zwar ber Qualitätsarbeit zur Bewältigung oorbeljalten.

@i ig roohl niemanbem ali ben 3ettungifadhleuten
beffer berougt, welche bebeutenben ©reignige Bafel Efirzlidf)
in etn ejponterterei Sicht gerüdEt haben, — gemetnt gnb
nicht bie ©retgntge im grogen Rat! — unb roeldhe auf«
gaben ber fdhroetzerifchen «prege baburdh roieber erroachfen.

«I. « Mtstr. schwetz. Pa«d».-Ze<w»g („MetsteMM-j es

Der Pressetag
an der Schweizer Mustermesse.

Basel, 26. April 1930.
(Korrespondenz.)

Der obligate Empfaug.

Pressetag! Ein hoher Tag! Ein Ehrentag! — So
versammelte man sich denn wieder wie alljährlich am

Eröffnungstage der Schweizer Mustermesse am Vormittag
zur Aufnähme der Eröffnungsansprache im milden Blauen
Saale der „Muba". Der Direktor der Schweizer Muster-
messe, Dr. W. Meile, ließ es sich nach der Begrüßung
der Pressevertreter nicht nehmen, einige wichtige, kurze

Mitteilungen über die nationale Bedeutung der Schweizer
Mustermesse, die internationale Stellung unserer Messe
und über Art und Umfang der Messe 1930 zu machen.

Seine wertvollen Ausführungen seien auszugsweise hier
angeführt.

Es find nicht, wie man etwa annehmen könnte, die

Großindustrien, welche in Form der Mustermesse ihre
Absatzförderung benötigen, sondern die mittleren und
kleinen Industrien. Und es sind vornehmlich auch jene
Firmen, welche fast jährlich Neuigkeiten auf dem Markt
zu zeigen vermögen. Diesen vielen neuen Artikeln bahnt
die Mustermesse den ersten, schwersten Weg zur Aus-
breitung; weshalb denn auch stets neben der konstanten
Ausstellerschaft eine beträchtliche Zahl temporärer Messe-

teilnehmer zu sehen ist. Die nationale Bedeutung der
Mustermesse liegt in den Bestrebungen zur Förderung
der Oualttätsproduktion; denn es leuchtet ohne weiteres
ein, daß ein scharfer Wettbewerb einer Fabrikation hin»
sichtlich der Warengüte nur dienlich sein kann. Die Kon-
takte zwischen Produzenten und Käufern, wie zwischen
Fabrikanten und Verufsangehörigen, die sich jeweils an
der Mustermesse in freier Weise einstellen, sind national
als nicht weniger bedeutsam zu betrachten.

Es kann nicht bestritten werden, daß unsere schwei-
zerische Mustermesse auch internationale Werte schafft.
Das beweist die Produktions Nachfrage der Mesfebesucher
aus dem Ausland. Hier werden die wertvollen Geschäfts-
beztehungen mit dem ganzen Kontinent und den über-
seeischen Staaten gegründet. Heute, wo alle großen se>

riösen Mustermessen zu einer Art von Propagandazen-
traten für den ganzen Weltwirtschaftsverkehr ausgebaut
sind, dienen dieselben natürlich in erster Linie dem Ex-
portdienst. Man plant im Messewesen gewisse interna-
tionale Regelungen einzuführen. Diese sehr wünschens-
werten Normierungen betreffen : den Charakter der Messen,
die Anerkennung seitens der nationalen Regierungen, die
Durchführung der Messen durch eine anerkannte Jnsti-
tution, den Beweis der Existenzfähigkeit, die Unterdrück-
ung festlicher Veranstaltungen, den Besitz ständiger Messe-
bauten, den Anschluß der Detaillisten als Meffeteilneh-
mer, das Verbot des Detailverkaufes an der Messe, die
Festsetzung einer maximalen Dauer, das Verbot der Ab-
gäbe von Auszeichnungen zc. in der Mehrzahl also
Dinge, die bei uns schon im Gebrauch stehen.

Die Ausstellerzahl an der Messe beträgt 1090, die
Kollektivaussteller Inbegriffen (gegenüber 1083 im Vor-
jähre). Man ersteht daraus die Konstanz der Beteiligung.
Auch die einzelnen Gruppen weisen in sich nur sehr ge-
ringe Schwankungen auf. Eine neue Kollektivausstellung,
die an dieser Stelle interessieren wird, sei genannt: diejenige
der Fachzeitungen der Berufsverbände der Baugewerbe-
gruppe des Schweizerischen Gewerbeverbandes. Daß die
Vorhalle IV ausschließlich den Haushaltungsartikeln re-
snviert ist, bedeutet ein kleines weiteres Novum. Die
effektiv mit Ausstellungsgütern in Anspruch genommene

Platzgröße beträgt 10,360 (gegenüber 10,204 w' im
Vorjahre). An Platzmieten konnten ca. Fr. 489,000.-
eingenommen werden (im Vorjahre ca. Fr. 485,000.—).
Alle Zeichen deuten auf einen regen Besuch der diesjäh-
rigen Messe. Bis zum Eröffnungstag wurden bereits

40,184 Einkäuferkarter. abgesetzt, dazu 68,671 Empfeh-
lungskarten, die zum Bezüge verbilligter Einkäuferkarten
berechtigen (im Vorjahre 38,110 bezw. 58,794). Da-
neben sind zahlreiche Kollektivbesuche von Industrie- und
Gewerbeorganisationen angemeldet, nicht nur aus unseren
Gauen, auch aus Deutschland. Schweden, Jugoslavien
und Portugal.

Nach diesen allgemein einführenden Worten Direktor
Meiles begab man sich auf einen kurzen Rundgang
durch die Ausstellungshallen. Man begrüßte seine Ge-
schäftsfreunde aus der Baubranche und ließ sich von
ihnen gerne die letzten Neuerungen an ihren Erzeugnissen
zeigen und erklären, wozu sie sich umso lieber berettfanden,
als der Besuch am Preffevormittag noch nicht jene macht-
voll vorwärtsdrängenden Formen angenommen hatte, die

ihm jeweils an den späteren Tagen eigen sind. Man be-

wunderte die wenigen großen, in die Augen springenden
Novitäten, welche die diesjährige Schau auszeichnen und
traf bei dem Schlendern durch die Stände auch auf alte
Presfefreunde, Kollegen — alias Konkurrenten —, mit
denen man sich in Anbetracht des bald beginnenden,
wichtigen Banketts zusammenschloß und wieder ein Stock-
werk höher begab.

Die Schar der Prefseleute.

Was man hier in die Nase bekam, roch nicht nach
Tinte Auch klapperte alles andere als Schreibmaschinen.
Doch wir wollen unseren Lesern hier den Gaumen nicht
kitzeln. Wir können ihnen zur Beruhigung sagen, daß
nur eine „falsche" Ochsenschwanzsuppe serviert wurde,
baß das Reh angesichts der Jahreszeit son der weniger
zarten als sonst beliebten Konsistenz war und daß der
Dôle nicht ganz jene wohlabgerundete Stimmung auf-
kommen ließ, wie der im vergangenen Jahre seine Stelle
einnehmende, in der Erinnerung noch verklärt leuchtende
„Bischof von Basel". Doch sprechen wir nicht weiter von
diesen materiellen Dingen, obschon sie mit unserem mäch-
tigsten Interesse bedacht wurden, auch nicht von den
reichlich eingestreuten Bühnenattraktionen, bei denen man
dank des nicht neuen, aber darum nicht weniger ergte-
bigen Sujets der sprachlichen und Wesensverschiedenheiten
zwischen Zürcher und Basler Jahr für Jahr auf seine
Rechnung kommt.

Es mögen wohl ca. 200 Pressevertreter an der Tafel
versammelt gewesen sein, also wesentlich weniger als bei
der letzten Tagung. Daß man zu diesem Zwecke bei der
kleineren Zahl der Teilnehmer wieder statt des großen
roten den kleineren blauen Saal gewählt hatte, trug
wesentlich zur Intimität bei. In den Reden wurde mehr-
fach daraus hingewiesen, welch mächtiger Anteil am Ge-
deihen einer Messe der Wirkung durch die Presse zu-
kommt. Da der Erfolg der Mustermesse in der Gesamt-
heit wieder vorwiegend nationalen Charakter annimmt,
kann gesagt werden, das Wohlbefinden der Nation hänge
auch in dieser Richtung von dem Wohlwollen und der
Macht der Presse ab. Wie ein Redner mit Recht betonte,
besitzen wir heute wohl eine gefestigte Mustermesse, aber
leider noch lange keine „Musterpresse". Es bleibt uns
Prefseleuten also noch ein weites Feld der Arbeit und
zwar der Qualitätsarbeit zur Bewältigung vorbehalte».

Es ist wohl niemandem als den Zeitungsfachleuten
besser bewußt, welche bedeutenden Ereignisse Basel kürzlich
in ein exponierteres Licht gerückt haben, — gemeint sind
nicht die Ereignisse im Großen Rat! — und welche Auf-
gaben der schweizerischen Presse dadurch wieder erwachsen.
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3118 ©ifc ber Sani für Internationalen 3ahlungSau8gIet<h
roerben SBafel unb bte ganje ©chroelj als Stätten unb
©traiter fixerer Arbeit anerfannt. SKan oerfpridht fleh

baburch etnen mächtigen îluffchroung in ben ganjen 33er»

hältntffen ber Stabt.
Unb nod) einmal in nädjfler 3eit mirb Safel ber

îrâftigen ïïftitrairïung ber greffe bebürfen unb jroat ganj
befonberS unferer gachpreffe: Son SUlitte 3lugufl bis
SJlitte September pr 3eit ber „SBoba", mo bie Stabt
bie Schroeiptifdhe aßohnung8»3lu8fleüung mit 60 eigens

p bte fem 3mecle erbauten 2Bohnbäufern neben ber gaflen»
auëfteHung tn ber „SJiuba" jeigen mirb. @8 liegt burdfj»
au§ an ber greffe, fid) fdfjon je^t in ben ®tenfl bie fer
Sadfje p ftellen unb namentlich bte breiten SSolfêfd^id^ten
über bte ©rforberntffe moberner SBohnluliur aUfptlären.

®urcfj Slufl unb ©onne ju Slalj unb gopftn.
3m Saufe beS SRacïjmittagS nalfle bas mettere Sral»

tanbum, bte gahrt nach ber traueret gelbfdfjlößchen in
SRljetnfelben. ®te je nadfjbem mehr ober meniger berflhm»
ten SRänner ber geber liefen fleh tn etnen langen 3ug
oon ßmntbuffen burdf) bte Stabt unb baS btühenbe Sanb,
beffen Slnblid fo frei unb beglüdenb mirlte, entführen.
®te Sonne lieg tgre Sinter über bie Söroenphnrolefen,
bie fefllith gefchmüdten Kirfdhbäume unb bte jart begrünten
SBaibhänge fptelen unb ber meidje ®uft be8 grfihlingS»
abenbS legte fleh über SR^eitt unb ©elänbe. SRid^t ohne
leife SBehmut ïofteten unfere elfäfftfc^ert unb beutfdfjen
Kollegen biefen prteu Senj be8 SafelbtetS. 3«Ie^t eine
feharfe Stegung über bie Sahnlinie unb eine fletle, lurje
gahrt nad) bem gelbfehlößdfjen hinauf-

®fc Silhouette btefeS SaupalafleS ift fo befannt mte
ba8 hier probujterte Sier. Sticht ganj fo feine ©inrieh=
tung in ben geroaltigen lu§maßen, bte ftd) oon ferne
nidht ahnen loffen. 3«erfl burdh bie mächtigen äßalj»
ïammern pm SubhauS, einem älteren auf Stepräfen»
tation etngefteKten Staunt, in roeldfjem tn großen Kupfer»
behältern ben SDRaifd^bottid^en ba8 9Mj gemaifd^t, ge=

läutert unb mit gopfen gelocht roitb. ®aS heiße Sler
mirb fobann tn mette, flache Kühlfdjiffe gepumpt, über
roeldje bte abtühlenbe Suft ftretcht, fpäter läuft e§ über
bte SBürjelühlapparate, lupfetne Dberflächenlühler, bie

oon tiefgefühltem SBaffer burchfloffen roerben. 3® 9Hu»

mlniumbottichen be8 ©ärleflerS gärt ba8 Ster nach 3«fah
oon gefe unb mirb al8 „3ungbter" pr Sagerung für
bie ®auer oon 2—3 SDtonaten tn große SanlS meiter-
gepumpt. ®tefe Sagerung mirb hier tn SRhetnfelben noch
tn ben oerfchtebenflen ©pflemen burchgeführt. SDtan be=

greift, bte Sehälter für 30 SOtißionen Siter Sler lönnen
nidfjt oon einem 3ahr auf ba§ anbere erneuert metben.
früher maren bte Çoljlagerfâffer bte aüetn gebräuch»
liehen, roelcße jährlich etnmal einer erneuernben 3*men»
teerung bebürfen. Sin ihre Stelle traten fpäter bte p=
linbrifc|en emaiflterten StalfltanfS, heute bte ©roßtanlS
au§ ©ifen ober Sllumtnium, bte hier im gelbfdflößcben
je 3000 geltoltter faflen unb roürttembergifchen gabri»
fateS flnb. ®te SagerleHer, melche biefe gemaltigen Se»

hälter bergen, flnb neueften ®atum8; bas ®ad) eines

foldjen Raumes fann felbfioerftänblidh erfl nach ber
Sanimontage überroölbt roerben.

9ïadj Sefldhtigung ber eigentlichen SterherfleBung
befah man fleh auch bte auf möglldjfi mafchtneßen 3lr=

beitSgang etngefleßte Sierabfüßung. gür Sßenfchen mit
3ntereffe für mechanifche ®inge etn 9Bunberlaub 3«»"
Sefclfluffe beS SefucheS nahmen fleh bte ^reffeleute baS

große Sßort beS ©hemilerë 3- Stebig „Ster ift flüfflgeS
Srot" gerne ju Çetjen nnb „tränten noch eins — ober
auch mehrere — beoor fle gingen".

®ie 14. SluSfleßung.
3Sßer benlt heute, angefldjtS etner folgen geroaltigen

Schau, bie eigentlich f^an recht trabitioneß erf^etnt, baß

Jb. 6

biefe erfl bie 14. Sdjroeijerifthe SRuflermeffe bilbet?

®aß fle etnfl mitten tn ben SEßirren be§ SBelttrieges,
anno 1917 ihre Sore erflmalS eröffnete? ®aß fie bit

fdjroere 3nflation8periobe, bte 3ah«e 1921—1923 tro|
heftigfler roirtfchaftlicher SebrängniS p überrotnben o«.
mochte? ®aß ber große Sranb am Settag 1923 bit

prooiforifdfjen Sßteffegebäube fo grünbltdh jerflörte? ®tt

fleht heute In ooßer gefligung oor uns. @8 ift ma|t,
fle flroßt nid^t oon auffaflenben Neuheiten, momit aber

nidht gefagt fein foß, baß biefe fehlen. Stabtert man bit

einzelnen flkobulte genauer, fo flnbet man burdfjmegj
lletne Setbefferungen, bie aße mithelfen, bie SDleffe ta

baS 3«t«hen ernfler Qualitätsarbeit p rüden. ®aß m.
fere ©roßtnbuflrie pd) etroaS prüdgepgen hat, mutbt

fchon tn ber ©IngangSrebe beS ®irettor8 ber STïufter.

meffe feflgefleßt. ©8 ift namentlich bie ©roßtnbuflrit
ber Sßtafchlnenbranche, melche man oermißt. ®tefer gn.

buflrte lann eben bie Schroetjerifche Sßuflermeffe niemals

genügen. ®ap bebarf e8 etner internationalen SBeltmeffe
unb biefe hat ihren flflah in Seipjig. ®ort hat fleh bit

tedhnifdfje SJleffe nicht nur ganj enorm entroidelt, fle hat

fleh auch oon ber bortigen aßgemetnen Sflîuflermeffe rämn-

lieh getrennt, ja pm Seil fogar zeitlich baoon loSgelöfi,
®ie fdhmeijerifche SRafchtnengroßlnbuflrie bebarf beb

ganjen ©rbenrunbS als Ébfatjgebtet, fle hat fleh SBelt'

geltung oerfchafft unb braucht bie auSlänbifdjje Konlut-

renj nicht p fürchten.
3ln Saumafchtnen flnben mir tn Safel noch etne oor»

bügliche üluSroahl. 9ßir führen nur einige an : Slebi &

®o. 31. ©., 3âïi^ jetgt unter anberem etnen neuen,

lletnen Seer» unb Situmen=Sprengmagen, Srun & So,,

9tebilon»Su§ern hübfe^e, hanblidhe Kletnbetonmifdher, bit

Saumafçhlnen 31,=®. in 3ö«ch lieber oerfdhtebene 3JÎ0

fcher mit unb ohne Saumlnbe, Stirnimann tn Dlteit

bagegen ganj große Setonmifcher. ©in jeber Sauutitet-
nehmer lann fleh baS ihm 3«fagenbe mit Seidhtigleit h«>

auSroählen. 9li^t anberS j. S. auf bem ©ebtete bet

gioßabenfabrilation : Sertoglio in Sugano-Siganeßo fießt

3Beflbtech'9toüaben unb befonberS flarle SieherheltS-iM
laben au8, ^artmann & ©o. tn Siel fefct an Steüe oon

ßtoßaben nun Heine, leichte, gut ausbalancierte Kipplore,
©rteßer 31.»®. tn Éaborf neben fetnen leichten ©«hew
ffitoren etn mächtiges Kipptor, baS troh feiner erotmeti
Schmere fptelenb läuft. 3« biefem SDtaßflabe lönnte matt

meiter burdh bie ganp SSuSfleßung manbern, oor allem

bie golpiafcljlnenbranehe burchgehen. gier fleht man fleh

bei ber Sentilator 31.=®. ©täfa bie mobernen Sentila«

toren mit SBafferantrieb an, ba leuchtet oon bort bräben

fchon ber fdflöne, grüne, neue 3lutobu8 ber ©tabt Safel

herüber unb jieifl aße 3lugen auf fleh- (9tü.)

2)as Gefeit oon
^attshläranlagen.

(S8on 3îeg.=S8aunieifter 3t. SJio^r.)

®urdh bte ©tnführung oon SBafferfpühlllofettS flnb

bie oeralteten ©ammeigruben bezüglich beS SiaumbebarfS

unb ber Koflen für ©rbarbeiten unb SJlauerroetl un<

roirtfchaftlidh geroorben. 3lußerbem bürfen bte auS biefe'

©ammeigruben abfließenben SSaffer megen ihres fauligen

©haralterS nidht abgeleitet, fonbern müffen abgefahren

merben, maS mieberum bauernbe SetrtebSloflen etforbetl-
SRadfl bem ißrinjip ber großen fläbtifdflen grifdhmaffen

lläranlagen hat baljer bie 3nbufltie auch grifchroaffen
gauSlläranlagen gefdgaffen. 3nfolge etneS oon bem g«il'
räum möglidhfl getrennten Klätbedens be§ fog. 3lbft
raumeS mirb erreicht, baß bte bem frifdh anfaßenbetj
Ibmaffet beigemengten organifdhe«, feflen Stoffe fo fch"«"

entjogen merben, baß bte fdhneß in gäulnts übergehend"
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Als Sitz der Bank für internationalen Zahlungsausgleich
werden Basel und die ganze Schweiz als Stätten und
Erhalter sicherer Arbeit anerkannt. Man verspricht sich

dadurch einen mächtigen Aufschwung in den ganzen Ver-
hältnifsen der Stadt.

Und noch einmal in nächster Zeit wird Basel der
kräftigen Mitwirkung der Presse bedürfen und zwar ganz
besonders unserer Fachpresse: Von Mitte August bis
Mitte September zur Zeit der „Woba", wo die Stadt
die Schweizerische Wohnungs-Ausstellung mit 60 eigens

zu diesem Zwecke erbauten Wohnhäusern neben der Hallen-
ausstellung in der „Muba" zeigen wird. Es liegt durch-
aus an der Presse, sich schon jetzt in den Dienst dieser

Sache zu stellen und namentlich die breiten Volksschichten
über die Erfordernisse moderner Wohnkultur aufzuklären.

Durch Blust und Sonne zu Malz und Hopfen.
Im Laufe des Nachmittags nahte das weitere Trak-

tandum, die Fahrt nach der Brauerei Feldschlößchen in
Rheinfelden. Die je nachdem mehr oder weniger berühm-
ten Männer der Feder ließen sich in einen langen Zug
von Omnibussen durch die Stadt und das blühende Land,
dessen Anblick so frei und beglückend wirkte, entführen.
Die Sonne ließ ihre Lichter über die Löwenzahuwiesen.
die festlich geschmückten Kirschbäume und die zart begrünten
Waldhänge spielen und der weiche Duft des Frühlings-
abends legte sich über Rhein und Gelände. Nicht ohne
leise Wehmut kosteten unsere elsäsfischen und deutschen
Kollegen diesen zarten Lenz des Baselbtets. Zuletzt eine
scharfe Biegung über die Bahnlinie und eine steile, kurze

Fahrt nach dem Feldschlößchen hinauf.
Dk Silhouette dieses Baupalastes ist so bekannt wie

das hier produzierte Bier. Nicht ganz so seine Einrich-
tung in den gewaltigen Ausmaßen, die sich von ferne
nicht ahnen lassen. Zuerst durch die mächtigen Malz-
kammern zum Sudhaus, einem älteren auf Repräsen-
tation eingestellten Raum, in welchem in großen Kupfer-
behältern den Maischbottichen das Malz gemaischt, ge-
läutert und mit Hopfen gekocht wird. Das heiße Bier
wird sodann in weite, flache Kühlschiffe gepumpt, über
welche die abkühlende Luft streicht, später läuft es über
die Würzekühlapparate, kupferne Oberflächenkühler, die

von tiefgekühltem Wasser durchflossen werden. In Alu-
miniumbottichen des Gärkellers gärt das Bier nach Zusatz
von Hefe und wird als „Jungbier" zur Lagerung für
die Dauer von 2—3 Monaten in große Tanks weiter-
gepumpt. Diese Lagerung wird hier in Rheinfelden noch
in den verschiedensten Systemen durchgeführt. Man be-

greift, die Behälter für 30 Millionen Liter Bier können
nicht von einem Jahr auf das andere erneuert werden.
Früher waren die Holzlagerfässer die allein gebräuch-
lichen, welche jährlich einmal einer erneuernden Innen-
teerung bedürfen. An ihre Stelle traten später die zy-
ltndrischen emaillierten Stahltanks, heute die Großtanks
aus Eisen oder Aluminium, die hier im Feldschlößchen
je 3000 Hektoliter fassen und württembergischen Fabri-
kates sind. Die Lagerkeller, welche diese gewaltigen Be-
hälter bergen, sind neuesten Datums; das Dach eines
solchen Raumes kann selbstverständlich erst nach der
Tankmontage überwölbt werden.

Nach Besichtigung der eigentlichen Bterherftellung
besah man sich auch die auf möglichst maschinellen Ar-
beitsgang eingestellte Bterabfüllung. Für Menschen mit
Interesse für mechanische Dinge ein Wunderland! Zum
Beschlusse des Besuches nahmen sich die Presseleute das
große Wort des Chemikers I. Liebig „Bier ist flüssiges
Brot" gerne zu Herzen und „tranken noch eins — oder
auch mehrere — bevor sie gingen".

Die 14. Ausstellung.
Wer denkt heute, angesichts einer solchen gewaltigen

Schau, die eigentlich schon recht traditionell erscheint, daß

àe

diese erst die 14. Schweizerische Mustermesse bildet?

Daß sie einst mitten in den Wirren des Weltkriegs
anno 1917 ihre Tore erstmals eröffnete? Daß fie dii

schwere Jnflatisnsperiode, die Jahre 1921—1923 trotz

heftigster wirtschaftlicher Bedrängnis zu überwwden ver-

mochte? Daß der große Brand am Bettag 1923 dii

provisorischen Messegebäude so gründlich zerstörte? à
steht heute in voller Festigung vor uns. Es ist wahr,
sie strotzt nicht von auffallenden Neuheiten, womit aber

nicht gesagt sein soll, daß diese fehlen. Studiert man die

einzelnen Produkte genauer, so findet man durchwegs
kleine Verbesserungen, die alle mithelfen, die Messe in

das Zeichen ernster Qualitätsarbeit zu rücken. Daß un-

sere Großindustrie sich etwas zurückgezogen hat, wmdî
schon in der Eingangsrede des Direktors der Muster-
messe festgestellt. Es ist namentlich die Großindustrie
der Maschinenbranche, welche man vermißt. Dieser In-
dustrte kann eben die Schweizerische Mustermesse niemals

genügen. Dazu bedarf es einer internationalen Weltmch
und diese hat ihren Platz in Leipzig. Dort hat sich dii

technische Messe nicht nur ganz enorm entwickelt, sie hol

sich auch von der dortigen allgemeine« Mustermesse räum-

lich getrennt, ja zum Teil sogar zeitlich davon losgelöst
Die schweizerische Maschtnsngroßindustris bedarf des

ganzen Erdenrunds als Absatzgebiet, sie hat sich Welt

geltung verschafft und braucht die ausländische Konkm-

renz nicht zu fürchten.
An Baumaschinen finden wir in Basel noch eine vor-

zügliche Auswahl. Wir führen nur einige an: Aebi à

Co. A. G., Zürich zeigt unter anderem einen neue»,

kleinen Teer- und Bitumen-Sprengwagen, Brun S. Co,,

Nebikon-Luzern hübsche, handliche Kleinbetonmischer, dli

Baumaschinen A -G. in Zürich wieder verschiedene Mi-

scher mit und ohne Bauwinde, Stirnimann in Ölten

dagegen ganz große Betonmischer. Ein jeder Bauunter-
nehmer kann sich das ihm Zusagende mit Leichtigkeit her-

auswählen. Nicht anders z. B. auf dem Gebiete der

Rolladenfabrikation: Bertoglio in Lugano-Viganello stellt

Wellblech-Rolladen und besonders starke Sicherheit^ Roll-

laden aus, Hartmann à Co. in Btel setzt an Stelle von

Rolladen nun kleine, leichte, gut ausbalancierte Kipptore,
Grteßer A.-G. in Aadorf neben seinen leichten Scheren-
Stören ein mächtiges Kipptor, das trotz seiner enormen

Schwere spielend läuft. In diesem Maßstabe könnte man

weiter durch die ganze Ausstellung wandern, vor allein

die Holzmaschinenbranche durchgehen. Hier sieht man sich

bei der Ventilator A.-G. Stäfa die modernen Ventila-
toren mit Wasserantrieb an, da leuchtet von dort drüben

schon der schöne, grüne, neue Autobus der Stadt Basel

herüber und zieht alle Augen auf sich. (Rü.)

Das Wesen von Frischwasser-
Hauskläranlagen.

(Von Reg.-Baunieister A. Mohr.)

Durch die Einführung von Wasserspühlklosetts find

die veralteten Sammelgruben bezüglich des Raumbedarfs
und der Kosten für Erdarbeiten und Mauerwerk un-

wirtschaftlich geworden. Außerdem dürfen die aus diesen

Sammelgruben abfließenden Wasser wege« ihres faulige»

Charakters nicht abgeleitet, sondern müssen abgefahren

werden, was wiederum dauernde Betriebskosten erfordert
Nach dem Prinzip der großen städtischen Frischmasse!-

kläranlagen hat daher die Industrie auch Frischwasser-

Hauskläranlagen geschaffen. Infolge eines von dem Faul-

räum möglichst getrennten Klärbeckens des sog. Absitz

raumes wird erreicht, daß die dem frisch anfallenden

Abwasser beigemengten organische«, festen Stosse so schw

entzogen werden, daß die schnell in Fäulnis übergehende«

Mnstr. schwttz. („Meist-rblatt")
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